
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 25

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


®t*fdjïitti «He 14 ©rtjjs. ^citräae M»evî»ett usnss ïteolng feer „gerne* Padje", ItcueugaîTc 9, rntgegengenemunen.

berner Sommer.
SBocpcntagë jtonr pic unb ba
Wag bic Sonne fcpcinen,
Slber ©onntagë unbebingt
Wufj ber tgtmmet greinen.
©o gcpt'ë nun fepon gapr für gapr
geben ©ommer immer,
,,S3erner Sïtirna" unbebtttgt
©cptitnmer rotrb unb feptimmer.

Unb mie mit ber ©onne gept
©S aucp mit ber SBärme,
©ommerbiSget gibt eë niept
Silber fHabenfcproärme.
Dbertanb ift biet ju nap,
Sief jcpneit'ë bort perunter,
Unb im guni ift'8 in SBern,
SBie im SJiärj mitunter.

SBie ber guni ift meift aucp
SBaë rtoeb) folgt bapinter,
Unb ber ganje Sommer ift
Stur ein mitber SBinter.
Unb mir näfjern tangfam unë
©incr ©iSjeit^Stera,
9îur bie Damenmobc bleibt
« à la Riviera ». Uefutuë.

©
îroue'OIûj'dft unb 3mte=ïï3iinfd)
SGeti pet lei ©lufdjt, tei SButtfdj? 3 bi

int grofse ganje fo jiemii afptudjslos unb grofji
SBiinfd) pani no nib mänge gpa; aber nad)
ber ©eburt oom SBalti (es ifd) e djti e lattgi

* Kpnorgerei gfi) pani e fdjuberpafte gleifcpglufd)t
iiberdjû, e irmnger, e Däbeserroadje, bafj es mi
biintt pet, i möcpt oom SBett us b'SBâlt gap
erobere, 3unt tninbefte bmel ber ganj 3»palt
nom ©putpiepafte : bie offerierte Wäptpäppeti,
bie füefje ©riefjbreiti unb 3uröibadfd)nitte pei
mi nämli juin oorttperein gliipft. 3 pa ber

Hebamme, ent Wa, ber Sdjroöfter, roo pflegt
pet, Iis u lut i b'Dpre brüelet: ,,©öpt mer
etoäg mit bänt cpäpers ©pinblibreigftüritt; i
roott e Sratrourft ober es ©otelette, i roott
e totte S3ip gteifdj." D'ffjebamnte pet mi tta=
tiirli mit grofjenwDuge agiuegt; berigi Söünfcp
fi ii;re biriitt nad) ere ©eburt oontere 2ßöd)neri
no nie usgfprodje toorbe unb brum pet fie
roaprfdfinti a mim ©erftanb 3toieflet — oiet=

liept, fo pet fie aitoäg bänft, pet b'©eburt bie

groit oerpürfepet — aber trotj allite 3">ättbige
bin i bi mim peifje „SBurfiptgtufcpt" bliebe
u pa be richtig e gai^ji, guet brateni ©balbs«
bratroutfept e gueti Stuub nad) ber ©eburt
oertitgt. Derigi materielli ©tüfept pet bod)
nib jebi ©pinbbetteri, ober? Slbet es mär groiifj
öppc bi mäitgere guet, me mürbere in iptes
,,3ammerorgetmul" e fone räcpti, bidi, läitgi
SBurft ittefdjoppe, bamit fie für e 3't'ßng
ftt&pn unb ©jtöpn, iptes ©iifje unb Sßfnad)3e
müefjt pinterpebe ©s git nämli unter be

tÇrone mängi „©pinbbetteri", ou toeun fie teis
©pittbli pet tnüefje gebäre! 3egerli, jegevli,
mas muefj e Wa um e berigi ume eis gtjöre
unb usftaÇ —

©pinber pa unb Ici ©pittber pa, bas fi
fo gpeittti unb usgfptod)iti grotie=2Biiitfd) fJîad;
enr erfte ©piitbli fepnt fid) groiifj fafcp e jebi;
me möcpt bod) muffe, für mas nie gpürgtet
pet, für man me fdjaffe unb fpare tuet! Sin
îtame, fis ©fcpläcpt möcpt nie mic ber Worge«
ftärn gfet) ufftiege; us iifer Süerborgepeit, us
iifer SScfrbcibe^eit, us iifettt buntle SBinteli
möcpt me es £iedjt gfet) erftral)te, a bänt Jim
Sd)iiit mir ris o no d)önnte=n=erroärme! „StBär
mei^", fo tute bic tiefoerborgene 9Jiuetter=
gebaute, „ob nib en Doftor, en iflrofäffer,
oieKidjt fogar en Sunbesrat us mim Sufjn

roirb." Uub gmüfe ifd) fd)o mängi SKuetter
am (Erfolg oo ifime ©t)inbcr fdpilb gfi, fo«

gar ou bentt, roe liurne ber ©tirgij b'üricb«
fäbere gfit) ifd).

3e rocniger ©i)inb e grou tuet fia,
®efto mel) geit 5'233ünfd)c a!

groue mit grofjer $usl)altig, mit oiele (Et)in=
ber t)ei meiftens nume ei grofje 28unfd): bafj
itjri ffifunbbeit unb ©t)raft 3um iBeroältige oor
îlrbeit unb gum (Ergiet) do be ©fiinber langi!
9Beitn fie SIbig für 'itbig totmiieb is Sett finie,
fo fiifäe unb bäte fie urn (Efjraft unb Sieftanb,
bamit fie am Worge erfrüfd)t micber d)önne
ufftat) unb menu fie tagsüber roei crtat)nte,
ober roenn fid) unroofjli 'Stuttbe iftelle, benn
ifd) wieber ifire einjige SBunfd) unb Sitt uni
ffifunbt)eit unb ©fjraft. Was bebiite bene grouc
all bie SSiiitfd) oo ifitne Setannte unb Ser--
roanbte? 3s Sweater? î)at)eim fiel fie urn
b'CEl)iitbct unie 3!t)eater guue; ei Sorfteilig
um bie aitber, balb luftig, balb trurig, fpielt
fié oor ifime Ouge ab unb fie, b'Wuetter,
muefj als „Üiegiffeur" jebi oo bene ,,(EF»inber=

oorfteitige" jum güete Btenb fiiet)re! Honjert?
©s Sieb unb menus ou minte 's eifad)fte Sd)uelet»
tiebli ifd), tout im SOtuetterotjr roie §intmlifd)i
Sliufig unb fie tat tei Sdfritt ufjer §us für
„aitberi Äüuftler" 3gt)öre! llnb 's ©fjleiber«
ftubium, bas bi ben aubère groue. fo oiel
Ufregig unb ©fjopf3erbräd)e, 9tieb unb 2Jiifj=
gutift ustbft, mad)t „üfne" tei ©orge; fie fi
frot), en fubere Suittigsrod im ©l)afte unb
en roät)rfd)afte Sd)affrod atu Ûieb sba. ®runt
barf ine bod) groiifj mit 9îûd)t, bljoupte, bafj
bie mit oiel ütrbeit bclabette .groue int ffinutb
gnot) bie rounfd)Iofefte, brum ou bie äfriebenfte
uitb gliicîtid)fte groue fi! 3» meine g^örft
Du, liebi ©t)lappertäublere? ©. S.»g.

Ctebe ©t)la^erl«itbier,
„©eiffegägeti"
t»at 'S Sein bertitajt,
iôat beim guPattmatctj
3u biet gefajt.

"©eiffegägeti"
Drage ben ©c^mcrj.
Seffer baâ Sein bertnapt,
8118 gar ba§ .^erj.

(£f)tapperfct){auöc.

©eut} no uont

Dr .^err Sftamë meint attraag b8 ffliarjilitjäpti.
8t(tc8 roa8 er bon ifjtn feit, paffet ju tupnen
©rinnerungen a baê mertibürbige Sffil)6li.

@8 t)ct einifet) üüfere par Weitfc^i erjettt, unber
em fiebete Stägetritt, loenn me bint S3otoäptf)ürIi
abegangi, cfiürnm i monbptte iKäcfit e rot)&i
.fjanb bürc bo ttte ne 8tbetigc a br Quntcregai,
mon e8 brabë Snuremeifctji p'ig metten um*
bringe. Stber ba8 t)eig fi gtoeprt unb itjm fo
räfj uf b'.çanb gfiaue, baß fie abborret fpg.

Unb be (jet e8 o no beichtet, i be göpnäctjt
fött nte nie um Wittcrnadjt äum ganfc|ter uufe«
(uege, b'9iägeliguutfct)e fatjr brunt brbt), unb
toe me bie gfeit), überc^üm me fo ne gfeprouttne
©popf, bap tnc ne nimnie cpönn sunt gänfepter
ptte-jrüctjiep. §ui, pei mir atbe ©änfepuut über«
ipo. ®8 Warjitipäpti ifep jtoar fätte gfpräcpig
gfi, mep taub unb fcptäcpt uufgteit.

DummertopS pet mi einifcp, toon i b'Watte»
ftägen abc bi, unb ää mit ber Siêtnete ifep un«
benuufe tpo, bä ©üegi gftoepe, uttb cpuum fp
mr bi nenanb brbt) gfi, fo pan ig ipm '

jitipäpti" naepegrüeft. Stber nib ungftraft.

par grope ©äpe ifep ba§ mr naepegfprunge,
b'Sptungcle i tufeptige ®ümpe pinbebrt).

Sor Stngfcpt bin i gftotperet unb pa mi müeffe
pa a br ©tägeläpne. Du pct§ mi cpönne ber«
tbütfepe unb roopt, ba§ pet mi anberë a be

Qüpfe gfcpviffe, es buntt mi i gfpfirë püt no.
„®ätt ©öimeitti, jrp pefcp gnue?" pet8 gfeit

unb jfriebe glatpct.
Unb i pa toürflecp gnue, gpa unb bi neë an«

berS Wal pübfcpeli bpn ipm brbp bieepet ober
bin ipm no lieber u§ S35äg gange, roenn i no
cpönne pa.

Stber gfreut petë mi patt gtpcp, bafj e8 no
tang pet mtiejje bic bräfigi ©t^ungete ttuflpre.

SBaë roeit br! D'®pinbcr fp patt eifaep bo§«
pafti ©frpöpfti, 8'ifcp truurig, aber roapr!

W.

Junior.
8IusfpriicI)e uoit Äiitbcrn.

Dîuebeti tommt fpät au8 ber ©cpute unb füprt
3ur ©nfepulbiguttg an: „D'Ueprcrefräutein pät
mi no mücpe fertig jaicpne". É18 Wamma ju
ipm fagt: „go, bo roirfrpt bu roopt öppe br
©epünfept fp" erroibert ilîuebeti ganj treuperjig :

„Stäi, Wamme, fi pät bic SBüefcpte au ääicpnct".
#

3um fecpSjäprigcn gannepen fagt Wamma bei
irgenb einer ©etegenpeit: „g pätti bättft, ba§
cpäm bir fätber i ©inn". Die ffteine ftupt einen
Stugenbtict unb antwortet barauf : „Stber Wamma,
i pa mpS §irnt unb bu pefcp bps, roie foil i be

rotiffe, roaë Du biintfep."

Daë fteinc ©tëcpen barf eineg ©onntagë mit
feinen ©ttern eine gaprt auf bem Dpunerfee
mitmaepen. Stt8 bie Warna p ipm fagt: „Uue,
©tfi, roie b'SSärge fcpön fp" erroibert ©tëcpen:
„D, bie fp ja gang berrumpfet".

Sltë fiep ©tëcpen unb Jfjanfi eineë Worgenë
noep im SSctt befinbett, unb baë Heinere SSrüber-
epen plöptiep 3U roeinen anfängt, ruft ©tëdpen
lacpenb artë : „Stber ."partfi, je| cpunnt ja b'©ün«
neti. SBaë bantt eë äept, roc cië briegget unb
eis taepet".

ft

Der tteine SBattcrti begegnet in ben gerien
auf ber Sttp einem §iiterbuben, ber ein ©^roein
bor fiep pertreibt unb fagt 311 ifJapa: „Du, ifep
baë bäm ©auti fpn ©âiëbueb?"

Der tteine Wajçti gept mit feiner Wamma
im SBatb fpajieren uttb ftotpert babei über eine
SSaumrourjet. Die Wamma roeift ipn jureept,
er fotle boep befferaufpaffen unb bie Slugen offen
patten. Darauf ruft Waptt entrüftet auë :
„©pafcp bu nib tuege roo«ni toufe?"

*

fHuebeti unb SBatterti bürfen mit iprem ffSnpa
bent fßferberennen auf ber Slttmcnb in Büricp
beiroopnett. ©ie lagern auf einer Slnpöpe, bon
roo bie iJtennbapn unb bic Dribüne überbtiett
roerben tönnen. Sltë bie Sieiter pinter ber Dri«
büne borbeireiten unb baitn ptöpticp auf freiem
gelbe auftauepen, ruft SBatterti begeiftert auë:
„fiue, $apa, jcp cpômctë roie berruett pinberem
„Drpbpuë" (Dribüne!) bürc!"

Der tteine SBatterti, ©rftftäpter, roirb eineë
Dageë bon föetannten gefragt, roie eë ipm in
ber ©cpute gefalle: ©eine turje, braftifepe Stnt-
roort tautet: „©oubtöb"! O.B.

Grfchàt alle 14 Tags. Beiträge ,oerd-en vom Verlag der ,,Berner Woche", Ueuettgaffe 9, entgegengenommen.

Berner Sommer.
Wochentags zwar hie und da
Mag die Sonne scheinen,
Aber Sonntags unbedingt
Muß der Himmel greinen,
So geht's nun schon Jahr für Jahr
Jeden Sommer immer,
„Berner Klima" unbedingt
Schlimmer wird und schlimmer.

Und wie mit der Sonne geht
Es auch mit der Wärme,
Sommervügel gibt es nicht
Aber Rabenschwärme,
Oberland ist viel zu nah,
Tief schneit's dort herunter,
Und im Juni ist's in Bern,
Wie im März mitunter.

Wie der Juni ist meist auch
Was noch folgt dahinter,
Und der ganze Sommer ist
Nur ein milder Winter.
Und wir nähern langsam uns
Einer Eiszeit-Aera,
Nur die Damenmode bleibt

à la stiviera». Ursulas,

S
Froue-Glüscht und Froue-Wiinsch!
Weli het kei Eluscht, kei Wunsch? I bi

im große ganze so ziemli aspruchslos und grotzi
Wünsch Hani no nid mange gha; aber nach
der Geburt vom Walti (es isch e chli e langi' Chnorzerei gsi) Hani e schuderhafte Fleischgluscht
übercho, e Hunger, e Läbeserwache, daß es mi
dünkt het, i möcht vom Bett us d'Wült gah
erobere, zum mindeste ömel der ganz Inhalt
vom Chuchichaste: die offerierte Mählpäppeli,
die süeße Grießbreili und Zuiöibackschnitte hei
mi nämli zum vornherein glüpft. I ha der

Hebamme, em Ma, der Schwöster, rvo pflegt
het, lis u lut i d'Ohre brüelet: „Göht mer
ewng mit däm chätzers Chindlibreigstürm; i
wott e Bratwurst oder es Cotelette, i wott
e tolle Bitz Fleisch." D'Hebamme het mi na-
türli mit große-n-Ouge agluegt; derigi Wünsch
si ihre diräkt nach ere Geburt vo-nere Wöchneri
no nie usgsproche morde und drum het sie

mahrschinli a mim Verstand zwieflet — viel-
licht, so het sie alwäg dankt, het d'Geburt die

Frou oerhürschet - - aber trotz allne Jwändige
bin i bi mim heiße „Wurschtgluscht" bliebe
u ha de richtig e ganzi, guet braten! Chalbs-
bratwurscht e gueti Stund nach der Geburt
vertilgt. Derigi materiell! Glüscht het doch
nid jedi Chindbetteri, oder? Aber es wär gwüß
öppe bi mängere guet, me würdere in ihres
„Jammerorgelmul" e sone rächti, dicki, läng!
Wurst ineschoppe, daniit sie für e Zitlang ihres
Klöhn und Gstöhn, ihres Süfze und Psnüchze
müetzt hinterhebe! Es git nämli unter de

Froue mängi „Chindbetteri", ou wenn sie keis

Chindli het müeße gebäre! Jegerli, jegerli,
was mueß e Ma uni e derigi unie eis ghöre
und »sstah!

Chinder ha und toi Chinder ha, das si
so gheimi und usgsprochni Froue-Wünsch! Nach
em erste Chindli sehnt sich gwüß fasch e jedi;
me möcht doch wüsse, für was nie ghüratst
het, für wän me schaffe und spare tuet! Sin
Name, sis Gschlächt möcht nie wie der Morge-
stärn gseh ufstiege; us üser Verborgeheit, us
üser Bescheideheit, us üsem dunkle Winkel!
möcht me es Lischt gseh erstrahle, a däm sini
Schiin mir üs o no chönnte-n-erwärme! „Wär
weiß", so lute die tiefverborgene Muetter-
gedanke, „ob nid en Doktor, en Profässer,
oiellicht sogar en Bundesrat us mim Suhn

wird," Und gwüß isch scho mängi Muetter
am Erfolg vo ihrne Chinder schuld gsi, so-

gar ou denn, we nume der Ehrgiz d'Tricb-
fadere gsih isch.

Je weiliger Chind e Frou tuet ha,
Desto meh geit z'Wünsche a!

Froue mit großer Hushaltig, init viele Chin-
der hei meistens nume ei große Wunsch: daß
ihr! Esundheit und Chraft zum Bewältige vor
Arbeit und zum Erzieh vo de Chinder langi!
Wenn sie Abig für Abig totmüed is Bett sinke,
so süfze und bäte sie um Chraft und Biestand,
damit sie an« Morge erfrüscht wieder chönne
ufstah und wenn sie tagsüber wei erlahme,
oder wenn sich unwohl!'Stunde istelle, denn
isch wieder ihre einzige Wunsch und Bitt um
Ksundheit und Chraft. Was bedüte dene Froue
all die Wünsch vo ihrne Bekannte und Ver-
wandte? Is Theater? Daheim hei sie um
d'Chinder unie Theater gnue; ei Vorstellig
um die ander, bald lustig, bald trurig, spielt
sicb vor ihrne Ouge ab und sie, d'Muetter,
mueß als „Regisseur" jedi vo dene „Chinder-
vorstellige" zum gUete Aend süehre! Konzert?
Es Lied und wenns ou nume 's eifachste Schueler-
liedli isch, töut im Muetterohr wie himmlisch!
Musig und sie tät kei Schritt ußer Hus für
„ander! Künstler" zghöre! Und 's Chleider-
studium, das bi den andere Froue, so viel
Ufregig und Chopfzerbräche, Nied und Miß-
gunst uslost, macht „üsne" kei Sorge; sie si

froh, en subere Suntigsrock ün Chaste und
en währschafte Schaffrock am Lieb zha. Drum
darf ine doch gwüß mit Rächt bhoupte, daß
die mit viel Arbeit beladene Frone im Grund
gnoh die wunschloseste, drum ou die zsriedenste
und glücklichste Froue si! I" weine ghörst
Du, liebi Chlapperlüublere? E, S,-I,

Liebe Chlapperläubler,
„Geissegägeli"
Hat 's Bein verknaxt,
Hat beim Fußballinatch
Zu viel gefaxt,

"Geissegägeli"
Trage den Schmerz.
Besser das Bein verknaxt,
Als gar das Herz,

Chlapperschlange.

Geng no vom HäLli.
Dr Herr Rams meint allwäg ds Mnrzilihäxli,

Alles was er von ihm seit, passet zu myncn
Erinnerungen a das merkwürdige Wybli,

Es het einisch üüsere par Meitschi erzellt, under
em siebetc Stägetritt, wenn ine bim Bvwäxthllrli
nbegangi, chümm i mondhällc Rächt e wyßi
Hand vüre vo me ne Adelige a dr Junkeregaß,
won es bravs Buuremeischi heig wellen um-
bringe. Aber das heig si gwehrt und ihm sv

räß uf d'Hand ghaue, daß sie abdorret syg,
Und de het es v no buchtet, i de Föhnnächt

söll me nie um Mitternacht zum Fänschter uuse-
luege, d'Nägeliguutsche fahr drum vrby, und
we me die gseih, überchöm mc so ne gschwullne
Chops, daß me ne nimnie chönn zum Fänschter
yne-zrückzieh, Hui, hei mir albe Gänjehuut über-
chv, Ds Marzilihäxli isch zwar sälte gsprächig
gsi. meh taub und schlächt uufgleit,

Dummerwys het mi einisch, won i d'Matte-
stägen abe bi, und äs mit der Lismete isch un-
dcnuuse cho, ds Güegi gstvche, und chuum sh

mr bi nenand vrby gsi, so han ig ihm
zilihäxli" nachegrücst. Aber nid ungstraft.

Par große Sätze isch das mr nachcgsprunge,
d'Chlnngelc i luschtige Gümpe hindedry.

Vor Angscht bin i gstolperet und ha mi mücsse
ha a dr Stägelähnc. Du hets mi chönne ver-
wütsche und wohl, das het mi anders a de

Zllpfe gschrisse, es dunkt mi i gspürs hüt nv,
„Gäll Säimcitli, jetz hesch gnue?" hets gseit

und zfriede glnchct.
Und i ha würklech gnue gha und bi nes an-

dcrs Mal hübscheli byn ihm vrby diechet vder
bin ihm nv lieber us Wäg gange, wenn i no
chönne ha.

Aber gfrcut hets mi halt glych, daß es nu
lang het müeße die dräkigi Chlungele nuflyre.

Was weit dr! D'Chinder sy halt eisach bos-
hafti Gschöpfli, s'isch truurig, aber wahr! î

Humor.
Ausspriiche von Kindern.

Ruedeli kommt spät aus der Schule und führt
zur Enschuldigung an: „D'Lehreresräulein hät
mi no müeße fertig zäichne", Als Mamma zu
ihm sagt: „Jv, dv wirscht du wohl öppe dr
Schönscht sy" erwidert Ruedeli ganz treuherzig:
„Näi, Mamme, si hät die Wüeschte au zäichnet".

Zum sechsjährigen Hannchen sagt Mamma bei
irgend einer Gelegenheit: „F hätt! dänkt, das
chäm dir fälber i Sinn". Die Kleine stutzt einen
Augenblick und antwortet darauf : „Aber Mamma,
i ha mys Hirni und du hesch dys, wie soll i de
wüsse, was du dänksch,"

Das kleine Elschen darf eines Sonntags mit
seinen Eltern eine Fahrt auf dem Thunersee
mitmachen. Als die Mama zu ihm sagt: „Lue,
Elfi, wie d'Bärge schön sy" erwidert Elschen:
„O, die sy ja ganz verrumpfet".

Als sich Elschen und Hansi eines Mvrgens
noch im Bett befinden, und das kleinere Brüder-
chen plötzlich zu weinen anfängt, ruft Elschen
lachend aus: „Aber Hansi, jetz chnnnt ja d'Sün-
neli. Was dänkt es ächt, we eis briegget und
eis lachet",

»

Der kleine Walterli begegnet in den Ferien
aus der Alp einem Hüterbuben, der ein Schwein
vor sich hertrcibt und sagt zu Papa: „Du, isch
das däm Säuli syn Gäisbueb?"

Der kleine Maxli geht mit seiner Mamma
im Wald spazieren und stolpert dabei über eine
Baumwurzel. Die Mamma weist ihn zurecht,
er solle doch bessernufpassen und die Augen offen
halten. Darauf ruft Maxli entrüstet aus:
„Chasch du nid luege wo-ni loufe?"

»

Ruedeli und Walterli dürfen mit ihrem Papa
dem Pferderennen auf der Allmend in Zürich
beiwohnen, Sie lagern auf einer Anhöhe, von
wo die Rennbahn und die Tribüne überblickt
werden können. Als die Reiter hinter der Tri-
büne vorbeireiten und dann plötzlich auf freiem
Felde austauchen, ruft Walterli begeistert aus:
„Lue, Papa, jetz chömets wie verruckt hinderen?
„Trybhus" (Tribüne!) vüre!"

Der kleine Walterli, Erstkläßler, wird eines
Tages von Bekannten gefragt, wie es ihm in
der Schule gefalle: Seine kurze, drastische Ant-
Wort lautet: „Soublüd" O, k.
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